
I 'elepkoil Ar . 11.
Erscheint Dienstag,

Donnerstag , Samstag
und Sonntag

mit der GratiS -Beiloge
Der Sonntags-

Gast.

Bestellpreis
pro Quartal

m Bezirk u Nachbar -
Ortsverkehr Mk. 1 . 15

außerhalb desselben
Mk . ISS.
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Amtliches.
In den Ruhestand versetzt wurde Forstmeister tit . Forst¬

rat Frank in Ulm. _
Ueber tragen wurde das Forstamt Meistern, Sitz

in Wildbad , dem OberförsterHopfengärtner in Ebingen
das Forstamt Baiersbronn dem Forstamtmann Kaißer,

Forstamtsverweser in Herrenalb.
Die Sonderschulkonferenz soll am Montag , den 21.

April , im oberen Schulhaus zu Alten steig stattfinden.
Anfang 10 Uhr . _

DieHstellung
"

des Stadtärztes Dr . Autenriety in Calw zum
Distriktsarzt für die Gemeinden Agenbach, Breitenberg , Neuweiler,
Oberkollwangen und Würzbach , Oberamts Calw , ist am 5. April d . I.
von der K. Regierung für den Schwarzwaldkreis bestätigt worden.

HagespoMik.
Dem Kaiser imponieren energische Leute . Deshalb

hielt er auch vom jetzt verstorbenenCecil Rhodes viel . Als
dieser 1900 Audienz bei ihm hatte, sah Cecil Rhodes scharf
in Kaiser Wilhelms Auge , und der scharfe durchdringende
Blick wurde vom Kaiser ebenso scharf und durchdringend
zurückgegeben . In einem Augenblick hatten sich Beide ver¬
standen, und auf die Vergangenheit wurde nur in dem einen
von Rhodes ausgestoßenen Satz bezug genommen : „ Ich
habe vor 3 Jahren mit Jamesons Einfall einen Fehler ge¬
macht . Aber wir alle können Fehler machen , und wir haben
es gethan .

" Rhodes entwickelte dann offen seine Pläne für
die Zukunft. Nachher erzählte er von dem Eindruck , den
die große Beurteilungsfähigkeit des Kaisers auf ihn gemacht
habe, und die Leichtigkeit, mit der dieser ferne politische Ziele
zu würdigen verstanden habe. Der Kaiser aber klagte nach
der Audienz : „ Warum habe ich nicht solch einen Minister? "

* *4:
Der tiefste Punkt der jetzigen Krisis soll nach der

„ Staatsb .-Ztg . " noch keineswegs erreicht sein. Das Blatt
verweist auf die ganz neuerdings wieder notwendig gewordenen
Arbeitseinschränkungen, Lohnvcrminderungen und Arbeiter¬
entlassungen in der Kohlen- und Eisenindustrie, auf die
Jahresberichte unserer großen industriellen Unternehmungen,
auf den niedrigen Geldstand und die ungeheuren Geld¬
vorräte unsererReichsbank. Es sagt dann : „ Die Aussichten
für die feinere Zukunft unseres Wirtschaftslebens können
daher nuc als recht ernste bezeichnet werden . Bis auf
längere Zeit hinaus werden die Verbrauchseinschränkungen
andauern und die Ausfuhr an Massenerzeugnisfen wird doch
höchstens betrieben , um die vorhandenen Riesenvorräte an
das Ausland weit unter dem Preise abzugeben , damit nicht
durch Ueberschwemmung des heimischen Marktes eine völlige
Katastrophe eintritt. Einstweilen hat das Wort von einer
erneuten Aufwärtsbewegung nur den Börsenagenten Nutzen
gebracht , denen daran lag , die Kurse emporschnellen zu
lassen , um so die Spielwut weiter Kreise zu reizen . Wer
seine Hoffnungen hierauf aufgebaut hat , den werden die
nächsten Monate ernüchtern.

* **
Vor dem deutsch-französischen Krieg war Oberst

Stoffel als Militärattachee der französischen Gesandtschaft
in Berlin zugeteilt . Er hatte offene, vom Größenwahn
nicht getrübte Augen. Hätten seine Landsleute chm gefolgt,
so wäre der Krieg damals noch vermieden worden. Soeben
wird das Urteil bekannt , das Oberst Stoffel vor 1870 über
die deutsche und französische Armee fällte. Stoffel erklärte:
„ Ich glaube nicht , daß sich unsere — französische — Armee
mit der deutschen messen kann. Deutschland besitzt ebenso
gute Gewehre und Kanonen als wir, sein Offizierkorps und
sein Oberkommando sind den unseren überlegen.

" — Die
Pariser , die 1870 wahnsinnig „ ü Lerlin" brüllten, haben
Stoffels Einsicht nicht gehabt. Für Deutschland war das
ein Glück ! Die blutige Auseinandersetzung mit Frankreich
mußte einmal kommen. Nun kam sie in einem Augenblick,
da Deutschland stärker in Waffen dastand als Frankreich.
— Oberst Stoffel lebt noch in Paris . In diesen Tagen
hatte er eine Unterredung mit einem Mitarbeiter des „Temps"
— Ob wir heute stärker sind , als unter dem Kaiserreich?
fragte Oberst Stoffel . Seit meiner Abreise von Berlin im
Jahre 1870 habe ich keinen Fuß wieder auf deutschen
Boden gesetzt . Gleichwohl kenne ich den Zustand des
deutschen Heerwesens so gut wie den des unseren . . . Ich
glaube, daß unser Heer dem deutschen nicht zu vergleichen
ist . Sicherlich ist unser Kriegszeug — Gewehre und Ge¬
schütze ausgezeichnet, auch die Ausrüstungen der einzelnen
großen Völker stehen gegenwärtig so ziemlich auf der näm¬
lichen Stufe. Was die Ueberlegenheit des deutschen Heeres
ausmacht, das ist die Beschaffenheit seines Offizierkorps
und seiner Oberbefehlshaberschaft. Die deutschen Offiziere
gehören sämtlich zu den Besten des Volkes , sie stammen

aus dem Adel und dem vornehmen Bürgertum . Ihre
Bildung steht in nichts derjenigen der unsrigen nach , aber
sie haben mehr Benehmen und eine Bildung , die ihren
Leuten Achtung abzwingt. Der deutsche Soldat hat so
etwas wie achtungsvolle Furcht vor seinem Vorgesetzten.
Der Abstand zwischen Mannschaft und Offizier ist in Deutsch¬
land größer als in Frankreich.

* 4-*
England will unbedingt die Burenstaaten seinem Reiche

eingliedern , um für alle Zeiten eine Wiederholung des jetzigen
Krieges und eine Entwickelung eines holländischen Süd¬
afrika zu vermeiden . Wird Südafrika aus dem englischen
Kolonialgebäude gerissen, so ist der Weg nach Indien ver¬
sperrt, denn auf den Suezkanal kann man in Kriegszeiten
nicht sicher rechnen . Ist England aber von Indien ab¬
geschnitten , so bricht der ganze Bau zusammen . Der Ver¬
lust von Südafrika würde der Anfang zur Auflösung des
bruischen Kolonialreichs sein. Deshalb darf kein unab¬
hängiger Staat in Südafrika , kein Herd mehr vorhanden
bleiben , von dem aus ein Krieg oder eine Erhebung gegen
Englands Gewalt von neuem begonnen werden kann.

Die große Zukunfts- Rassenfrage „ Weiß oder Gelb"
wird an der oftaflatilcheu Kttüe bei der Bemannung der
Schiffe jetzt schon brennend. In einem amtlichen Berichte
des früheren britischen Generalkonsuls in Schanghai , Brenan,
heißt es : „ Die Schanghai besuchenden Segler sind meistens
eiserne Viermaster , die Petroleum von Newyork bringen.
Ihre Besatzung besieht durchweg aus Europäern und Ameri¬
kanern der untersten Klassen , deren Betragen am Lande fort¬
während Anstoß erregt. Es sind Fälle zu meiner Kenntnis
gekommen, wo die Kapitäne solcher Schiffe es vorzogen, ihre
ganzen Mannschaften in Schanghai abzulöhnen und Chinesen
an ihrer Stelle anzunehmen, anstatt mit dem Weißen Ge-
findet die Heimreise anzutreten. Wie anders dagegen die
chinesischen Seeleute ! Von 1500 englischen , mit Chinesen
bemannten Schiffen, die während eines Jahres in Schanghai
einliefen , war nur in 10 Fällen Anlaß zu Klagen da.

"
Den Tugenden der Chinesen stehen nun allerdings wieder
sehr große Untugenden gegenüber. Schon bei sehr schwerem
Wetter und vollends bei Schiffsunfällen ist die Gelbhaut
nicht zu gebrauchen . Die meisten deutschen Postdampfer
nehmen daher auch nur sehr wenig Chinesen an Bord , so-
daß die Weißhäute immer noch in der Mehrzahl bleiben.
Aberglauben und Feigheit sind die schlimmsten Eigenschaften
der Gelbhäute.

LandesnachrichLen
* Attensteig , 9 . April . In den Jahresberichten der

Gewerbegerichte begegnet man nicht selten dem Ausdruck des
Bedauerns darüber , daß von der schriftlichen Ab¬
fassung der Arbeitsverträge immer noch nicht der
Gebrauch gemacht wird , welcher im beiderseitigen
Interesse der vertragschließendenParteien als wünschens¬
wert zu erachten ist . In der That kann auch nicht ver¬
kannt werden , daß es vom Standpunkte möglichster Ver¬
meidung der Streitigkeiten zwischen Arbeitgebern und Arbeit¬
nehmern, beide Begriffe im weitesten Sinne gebraucht , als
überaus ersprießlich zu erachten wäre, wenn der schriftliche
Arbeitsvertrag die Regel bildete . Wer die Thätigkeit der
Gewerbegerichte genauer verfolgt, kann nicht im Zweifel
darüber sein, daß sehr viele Streitigkeiten dadurch veranlaßt
werden, daß auf der einen oder andern Seite über die be¬
stehenden Rechte und Pflichten Unklarheit oder eine ver¬
schiedenartige Auffassung besteht. Es ist bemerkenswert , daß
der schriftliche Arbeitsvertrag in der Industrie , insbesondere
in der Großindustrie, sich in ungleich höherem Maße ein¬
gebürgert hat, als in dem Handwerk ; erst neuerdings hat
man auch im Handwerk sich bemüht, die unklare und zu
zahlreichen Zweifeln Anlaß gebende mündliche Formulierung
durch die bei weitem klarere und bestimmtere schriftliche zu
ersetzen . Selbst in dem Handelsgewerbe wird von dem
schriftlichen Arbeitsvertrag noch nicht der wünschenswerte
Gebrauch gemacht . Die Abneigung , welche auf Seiten
mancher Prinzipale gegen den schriftlichen Vertrag besteht,
ist geradezu unverständlich; denn derselbe gereicht ihnen
keineswegs in geringerem Maße zum Vorteil, als den Ge-

' Hilfen.
* IfakMafeurveiker , 8 . April . Im festlich geschmückten

Gasthof zum Schwanen hier versammelte sich letzten Sonn¬
tag der Hauptausschuß des württ . Schwarzwaldvereins zu
einer geschäftlichen Tagung. Der Schriftleiter , Herr Professor
Dölker-Stuttgart, referierte zunächst über die Thätigkeit des
Hauptvereins . Der Redner konnte mitteilen, daß die Mit¬
gliederzahl einen Stand von über 4000 erreicht hat , was
ein erfreuliches Wachsen des Vereins dokumentiert . Weniger
erfreulich berichtete der Kassier , Herr Winkler, über den

Stand der Kasse . Da ist ein Abmangel von über 200 Mk.
vorhanden, der Fehlbetrag soll durch eine Umlage von
5 Pfg . pro Mitglied aufgebracht werden. Schlimm sieht
sich die Sache indes nicht an, wird doch durch die zweck¬
mäßige Verwendung der Vereinsgelder bewiesen, daß Etwas
geleistet wird. Die Herren Oberförster Kienzle -Baiersbronn
und Busfemer-Baden -Baden erstatteten Bericht über die
Arbeiten der Höhenwegkommission . An Stelle des abziehen¬
den Herrn Thierer -Nagold wurde Herr Oberförster Weith-
Altensteig gewählt. Von den sonstigen Beratungen sei noch
erwähnt, daß die Gründung eines Bezirksvereins „ Murg¬
thal " angeregt wurde und daß die nächste Ausschußsitzung
in Liebenzell stattfinden soll . — Damit war der geschäftliche
Teil erledigt und es begann das frugale Mittags-Mahl im
hübsch geschmückten Schwanensaal . Hierbei ließen Reden
vom Stapel die Herren Prof . Dölker-Stuttgart, Oberförster
Nördlinger -Pfalzgrafenweiler , Professor Endriß -Stuttgart,
Stadtschultheiß Brodbeck -Nagold und Keller-Dürrmenz . Die
Herren Nagel und Dieterle-Freudenstadt zeigten wieder ihre
Kunstfertigkeit durch Violine- und Pistonstücke und Herr
Oberförster Nördlinger auf dem Cello . Die Unterhaltung
verlief in angenehmster Weise , denn auch der Humor kam
zu seinem vollen Recht und die Teilnehmer, es waren ihrer
46, durften sicher den besten Eindruck von Pfalzgrafenweiler
mit nach Hause genommen haben.

-n Kochdorf, 8 . April . Gestern kam S . Durchlaucht
Fürst F . zu Hohenlohe - Waldenburg mit Ge¬
mahlin und Dienerschaft hier an und nahm im Gasthaus
z. Linde Wohnung . Der Fürst gedenkt 14 Tage hier zu
bleiben und wird sich der Auerhahnenjagd widmen.

* Hleue»ö«rg . Nach dem Vorgang anderer Städte
soll Neuenbürg im Laufe dieses Jahres eine Turnhalle be¬
kommen. Nach längeren Verhandlungen ist zum Bauplatz
das Areal des bisherigen Turnplatzes im Süden der Stadt
bestimmt worden. Die Leitung des Bauwesens, dessen Kosten
auf 24,000 Mk . veranschlagt sind, besorgt Stadtbaumeister
Klingler.

* Stuttgart . 7 . April . (Die Warenhaussteuer .) Heute
begann in der Steuerkommission die Verhandlung über die
vielgenannte Warenhaussteuer . Der Regierungsentwurf will
„ die Gemeinden berechtigen , den aus dem Gewerbekataster
sich ergebenden Umlageanteil für diejenigen gewerblichen
Unternehmungen, welche sich mit dem Großbetrieb des Klein¬
handels mit Waren verschiedener Gattung in der Art der
Warenhäuser , Großbazare , Abzahluugs -, Bersteigerungs- und
Versandt- Geschäfte befassen , nach Maßgabe der Brutto¬
einnahmen dieser Unternehmungen zu erhöhen. Die Berech¬
tigung zu der Erhöhung soll bei Gemeinden bis zu 10 000
Einwohnern bei einer Brutto-Einnahme von 80 000 Mark,
von mehr als 10 000 bis zu 50 000 Einwohnern bei einer
Brutto-Einnahme von 150 000 Mk . , von mehr als 50 000
Einwohnern bei einer Brutto -Einnahme von 200 000 Mk.
beginnen.

" Dazu äußerte sich zunächst der Referent, Frhr.
v . Gaisberg , ablehnend, indem er seine Meinung dahin
präzisierte, daß die Warenhäuser durch richtig besetzte und
richtig geleitete Konsumvereine, Einkaufs - und Verkaufs¬
genossenschaften usw . wirksamer bekämpft werden könnten,
als durch jede Gesetzgebung , die an der Stirne den Stempel
trägt , daß sie „ nur unter dem Einfluß augenblicklicher Be¬
fürchtungen" inauguriert wurde, und von diesem Standpunkt
aus die Ablehnung des Regierungsvorschlages beantragte
und als Eventualantrag konsequenterweise eine obligatorische
Besteuerung aller Großbetriebe des Kleinhandels proponierte.
Der Korreferent Kraus sprach sich demgegenüber für die
Besteuerung, und zwar einer staatlichen aus, nicht um das
Großkapital zu besteuern , sondern weil er die ungewöhnliche
Betriebsart der Großbazare damit treffen wollte; eine Ab¬
wälzung der beabsichtigten Steuer auf Fabrikanten oder auf
Angestellte erweise sich nach den gemachten Erfahrungen in
Bayern für die Warenhäuser als unmöglich. Daran an¬
knüpfend bemerkte der Minister des Innern v . Pischek , ein
solcher Antrag hätte bei der Staatsgewerbesteuer gestellt werden
sollen . Die unreelle Art der Warenhäuser , von der Abg.
Kraut gesprochen habe und die übrigens nicht für alle solche
Geschäfte zutreffe , könne eine höhere Besteuerung nicht recht-
fertigen, dagegen gebe es das Gesetz des unlauteren Wett¬
bewerbs. Doch lasse sich eine kommunaleSteuer durch die
Leistungsfähigkeit des Großbetriebs überhaupt rechtfertigen.
Der sozialdemokratische Abg. Keil meinte darauf , daß dann
ein steuerliches Vorgehen gegen alle Großbetriebe (in der
Fabrik und im Handwerk) konsequent wäre. Eine solche
Idee stelle sich aber als ein Attentat auf die Gewerbefreiheit
dar . Eine Eindämmung der Warenhausbetriebe werde doch
nicht erreicht . Auch Abg. Gröber trennte die Frage der
illoyalen Konkurrenz, gegen die der Schutz des Gesetzes über
unlauteren Wettbewerb bestehe, von der Frage des Sonder¬
charakters der Warenhäuser, deren Vorteil aus dem größeren
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und billigeren Einkauf resultiere . Doch genüge die Ueber-
legenheit des Großkapitals zur Einführung einer besonderen
Steuer . Man möge darum zunächst mit diesen Geschäften
einen Versuch machen, wie denn auch die Progression der
Ertragssteuern schon eingeführt sei, beispielsweise in der
Biersteuer . Der Abg . Haußmann stellte sich auf den Stand¬
punkt des Referenten , mochte aber am liebsten eine progressive
Gewerbesteuer haben . Mit nochmaligen Erwiderungen der
einzelnen Redner ging die heutige Sitzung zu Ende ; die
Beratungen werden in der nächsten Verhandlung fortgesetzt.

* Stuttgart , 7 . April . Präsident Payer erklärte heute
in der Sitzung der Tarifkommission , daß die Absicht bestehe,
den Landtag am 6 . oder am 9 . Mai einzuberufen , damit
er sich noch vor Pfingsten u . a . mit der Tariffrage beschäf¬
tigen könne.

* Stuttgart , 7 . April . Gegenstand der heutigen Ver¬
handlung , der voraussichtlich das Schwurgericht auch in
den folgenden Tagen in Anspruch nehmen wird , ist eine
Anklage gegen den 27 Jahre alten ledigen Steinbrecher
Jakob Friedrich Bauer von Heimsheim , O . -A . Leonberg,
wegen eines Verbrechens gegen das Sprengstoffgesetz . Die
Aullage vertritt Staatsanwalt Walser . Als Verteidiger ist
Rechtsanwalt Dr . Eßlinger II bestellt . In der Nacht zum
Sonntag den 18 . August v . Js . zwischen 12 und 1 Uhr
explodierte in einer Gesindestube unter dem Schlafzimmer
des Siadtschultheißen Nick zu Heimsheim eine mit Hz Kilo¬
gramm Sprengpulver und Eisenstücken gefüllte Bombe
(Wagenradbüchse .) Viele Fensterscheiben wurden zertrümniert.
Der Verdacht der Thäterschasl lenkte sich auf den Angeklagten,
der sie in Abrede stellt . Er gab nur zu, daß er es dem
Stadtschultheißen sehr übel genommen habe , daß dieser ihn
einmal als närrisch bezeichnet habe . Belastend war ferner
für den Angeklagten , daß Sprengpulver , Zündschnur,
Wagenradbüchse und der an dieser cingefügte Holzzapsen
aus dem Pforzheimer Steiubrnch , in dem er arbeitete,
stammten . Während Bauer in Untersuchungshaft saß , wurde
in einem anonymen Brief in Spiegelschrift dem Stadlschult¬
heißen mit dem Tode gedroht , falls Bauer , der unschuldig
sei, nicht in Freiheit gesetzt werde . Einige Tage daraus —
am 3 . November — brach in der an das Wohnhaus an-
gebauten Scheune des Stadtschultheißeu , zweifellos infolge
Brandstiftung , Feuer auS , das so rasch um sich griff , daß
weitere 5 Scheunen und 4 Woynhäuser ein Raub der
Flammen Wurden. Von diesem allem will der Angeklagte
nichts wissen ; er behauptet dagegen , der Stadtschultheiß
Nick habe viele Feinde in der Gemeinde . 42 Jahre lang
war Nick Ortsvorsteher ohne jede Anfeindung , bis ihm im
September 1897 anonym angedroht wurde , er werde in die
Last gesprengt werden . Festgestellr wurde noch , daß eine
Frau Klinget in der Nacht des Attentats aus dem Gemeinde¬
backhaus heimkehrend den Bauer gegen Mitternacht hat in
seine Wohnung treten sehen. Landjäger Weglehner hat bei
seinen Nachforschungen im Steinbruch und dessen Schmiede
Anzeichen dafür gefunden , daß das Material zur Bombe
dorther stammte . Als Beweggrund zu diesem Attentat nimmt
man den Aerger an , den Bauer darüber empfände , daß
trotz vieler Beschwerden seinerseits ein Hilfspolizeidicner
nicht entlassen worden ist . In der Nachmittagssitzung sagen
mehrere Zeugen aus , daß der Angeklagte und sein Bruder
sehr oft über die Arbeitszeit hinaus gearbeitet haben ; im
übrigen werden sie als ruhige fleißige Arbeiter geschildert.
Nach der Explosion hat der Steiubruchbesitzer Bossert-
Psorzheim die Brüder Bauer gefragt : Wer von euch hat
denn ' twas gegen euren Stadtschultheißen ? Der Angeklagte
habe ^ antwortet : Ich . Auf Befragen des Staatsanwalts
gicbt b . eser Zeuge zu, daß zur Mitnahme solcher Materialien,
wie die zur Bombe verwendeten , in seinem Steinbruch Ge¬
legenheit geboten war . Andere Zeugen wollen gesehen oder
gehört haben , daß der Angeklagte in der fraglichen Nacht
nach 12 Uhr in das Haus seiner Mutter getreten ist. Der

Angeklagte dagegen weist darauf hm , daß bei dem Hause
seiner Mutter ein von vielen Personen benützter Durchgang
sei ; cr beharrt auf seiner Aussage , daß er bereits um 9 ^ 2 Uhr
heimgekehrt sei. (Schluß folgt .)

* Vor dem Schwurgericht Stuttgart stand dieser Tage
der verheiratete Eisenbahnwagenreiniger Fiedler von da,
angellagt , die Büglerin Mayer (geb. in Freudenstadt ), über
welchen Fall wir s . Zt . berichtet haben , in der Nacht vom
17 . März ds . Js . ermordet zu haben . Fiedler führte ein
leichtsinniges Leben und so hat er sich auch in gen . Nacht
mit zwei Frauenzimmern , worunter die Mayer , in ver¬
schiedenen Wirtshäusern Herumgetrieben und eine Anzahl
Flaschen Wein bezahlt . Beim Nachhausegehen machte sich
die Mayer an andere Herren , worüber Fiedler so erbost
wurde , daß er der davonspringenden Frau einen Faust¬
schlag in den Nacken versetzte, so daß sie stürzte . Auch aus
dem Boden versetzte er der Frau noch drei bis vier Faust¬
schläge . Die ftrau erhob sich nicht mehr , sie war tot . Der
Verteidiger , Rechtsauwalt Dr . von Rupprecht , hielt es für
zweifelhaft , ob die betrunkene Frau Mayer infolge des
Schlags des Angeklagten und nicht vielmehr von selbst zu
Boden gestürzt und den tötlichen Schädelbruch erlitten habe,
und befürwortete im Fall der Schuldigsprechung die Zu¬
billigung mildernder Umstände . Die Geschworenen bejahten
die Schuldfrage in diesem Sinn , wonach gegen den An¬
geklagten auf 8 Monate Gefängnis erkannt wurde.

* Gauvstalt, 5 . April . Das Ministerium des Innern
hat genehmigt , daß die Stadtgemeiude Cannstatt in den 4
Tagen vom 27 . bis 30 . September auf dem Canustatter
Wasen an Stelle des im laufenden Jahr ausfallenden land¬
wirtschaftlichen Hauptfestes ein städtisches Volksfest im üb¬
lichen Rahmen veranstalte.

js Alm , 7 . April . Auf dem vorgestrigen Städtetag
referierte Oberbürgermeister Dr . Hartenstein - Ludwigsburg
über die Gemeiudefteuerreform und sämtliche Vertreter waren
darüber einig , daß die neue Ordnung der Gemeindesteuern
den größeren Gemeinden nicht nur keine Entlastung , sondern
eine höhere Inanspruchnahme der Steuerkräfte bringen
würde und daß ihnen die Einkünfte aus den Verbrauchs¬
abgaben zurzeit nicht ohne Schädigung vitaler Interessen
entzogen werden können . Hinsichtlich der Reform im Ein¬
zelnen wurde einmütig betont , daß mit der herabgesetzten
Wohnstcuer , den Hunde - und Lustbarkeitsabgaben , der
Warenhaussteuer rc . nicht viel anzufangen sei , daß die
Bauplatzsteuerpflichtigcn nach dem Entwurf nur schwer und
in ungenügendem Maße faßbar seien, daß die Umsatzsteuer
den Gemeinden ganz gehöre , daß der Einzug der Staats¬
steuern durch die Gemeinde und deren Haftung aufs Ent¬
schiedenste zu bekämpfen sei, daß eine periodische Revision
der Gebäudekatastcr einzutreten habe und dabei in der
Revisionskommission den Gemeindevertrrtern eine ausschlag¬
gebende Vertretung gesetzlich sicher zu stellen sei . Stadt¬
schultheiß Springer - Ravensburg referierte über einige
Grundbuchangelegenheiten ; eine diesbezügliche Abgabe wird
an das Justizministerium gerichtet werden . Der nächste
Städtetag mit der Tagesordnung : Revision der Bauordnung
wird in der ersten Hälfte des Monats Mai in Heilbronn
gehalten werden.

* (Merschiedeses .) In Schwenningen fiel beim
Rangieren auf dem Bahnkörper in der Nähe der Zündholz¬
fabrik ein Waggon um und wurde dadurch vollständig
demoliert . — In überaus mutwilliger Weise öffneten in
Geislingen a . St . einige schulpflichtige Knaben das
Ventil eines gefüllten Bier -Bunsens der dortigen Bierbrauerei
zum „ Stern " und ließen den gesamten Inhalt auslaufen.
Dem Eigentümer , Herrn Renftle , erwächst hierdurch ein
Schaden von ca. 300 Mk . , welchen die Eltern der betr.
Knaben , welche inzwischen ausfindig gemacht worden sind,
nach dem neuen Gesetz zu zahlen haben . — In Stutt¬
gart wurde Sonntag vormittag in einem Hause ein älterer

Lesefrrrch t.
Es ist wahr , alle Menschen schieben aus und bereuen den Auf¬

schub . Ich glaube aber , auch der Thätigste findet so viel zu bereuen,
als der Faulste ; denn wer thut , sieht auch mehr und deutlicher , was
hätte gethan werden können . Lichtenberg.

AeimaLl 'os.
Roman von C . v . Zell.

(Fortsetzung .)
In der großen Eckstube ihres Vaterhauses zu Pergitten,

linker Hand vom düsteren kleinen Vorplatz , in welchem
geradezu der gemauerte Küchenherd stand , ließ die Lene
Anskat das Weberschiffchen unermüdlich bald von rechts,
bald von links durch die zahllosen Fäden des „ aufgebrachten"
Garnes hindurchschießen.

Der Flachs war herrlich geraten im Vorjahr und das
von ihm in den laugen Winterabenden gesponnene Garn
war so fein und so zart , daß es eine wahre Lust sein mußte,
solche Fäden zu verweben.

Köstliches Leinenzeug gab eS ; alles zur Aussteuer be¬
stimmt für die Lene, für die reiche Lene Anskat.

Auch diese Stücke , an denen sie jetzt gerade webte,
sollten , das stand fest , ebenso unverarbeitet in die Truhen
wandern , wie alle bisherigen . Die Lene freilich hatte noch
nicht die mindeste Lust, irgend einen ihrer zahlreichen Freier
zu erhören , und der Vater — dem sie nach dem Tode der
Mutter den Haushalt führte — „ drängte " sein einziges
Kind nicht zum Hause hinaus , wie er sich ausdrückte . Um
aber einen Schwiegersohn , als dritten im Bunde , zu sich
auf den Bauernhof zu nehmen , dazu gehörte schon ein ab¬
sonderlich „ Paßlicher " — so einer , wie dem alten Anskat
bisher keiner begegnet war.

„ Was bat 's denn auch für Eile ! " pflegten Vater und
Tochter zu sagen , wenn die Nachbarn und Freunde immer

wieder auf das Thema von Lenes Verheiratung zurückkamen.
„ Der Rechte wird schon einmal kommen und dann macht
sich alles wie von selbst. Man muß nur nichts überstürzen,
nichts erzwingen wollen .

"
Der Estrich in der großen Bauernstube des Anskat

war von gestampftem Lehm , die Decke niedrig und mit vor¬
springenden Querbalken durchzogen . Um zwei Seiten des
riesigen Kachelofens , der ein gutes Viertel des Raumes
einnahm , zog sich eine breite Schlafbank , für die Tages¬
träumer bestimmt ; ein zweites Viertel der Stube wurde
von einem großen Himmelbett mit geblümten Kattunvorhängen
eingenommen ; ein drittes durch den Webstuhl nebst Zu¬
behör , und in das vierte Viertel mußte sich der übrige Haus¬
rat , Tisch , Schemel , Truhen und „ Schaffe " — nämlich
Schränke — teilen.

Viel Platz zu freier Bewegung blieb da nicht . Aber
danach trägt der Landmann im allgemeinen , im Innern
seiner Behausung , kein Verlangen.

Die Lene war so emsig bei der Arbeit , daß sie es
gar nicht gewahr wurde , als die Thür sich aufthat und ein
junges , hübsches Mädchen grüßend die Schwelle überschritt.

Erst als die Eingetretene dicht neben ihr stand , schaute
die Lene auf , nickte mit dem Kopfe und sagte freundlich:
„ Labs Wake (Guten Abend ) Stina ! "

, webte aber dabei un¬
unterbrochen weiter.

Stina Jakubcit schaute unter ihrem schneeweißen , zum
Schutz für die Augen weit über die Stirn vorgezogenen
Kopftuch mit einem Paar schelmischer brauner Äugen auf
die Freundin.

„Und nun ist 's doch richtig ! Warum sonst würdest
du dich so hasten ? " sagte sie, ihre Hände zusammenschlagend.
„ Die alte Urte Grinus hat 's auch gesagt . Und was die
sagt , das ist noch allemal eingetroffen . Du magst dich jetzt
noch so sehr sperren , Lene ! Am Ende wirst du doch noch
meine Schwägerin ! "

Bettler verhaftet , der die Summe von 822 Mark in lauter
erbetteltem Gelde bei sich trug . — In Schwann brannte
am Montag nacht das gemeinsame Wohnhaus des Peter
Aßfahl und des Steinhauermeisters Gottlieb Pfeiffer ab . Das
Feuer war in der Remise von A . ausgebrochen . Aßfahl
und seine Angehörigen mußten , kaum mit dem Nötigsten be¬
kleidet, vor dem Feuer fliehen und konnten aus der oberen
Wohnung nichts außer dem Geld retten . — In dem zur
Stadtgemeinde Neuen st ein gehörigen Eich Hof brannte
am Sonntag nacht kurz vor 10 Uhr das erst im vorigen
Jahre erbaute Wohnhaus des Georg Birkert junior bis auf
den Grund nieder . In einem Teil des Hauses waren
2 künstliche Hühnerbrutapparate aufgestellt und ein be¬
sonderer größerer Raum für die Küchlein vorhanden . Neben
den 2 Apparaten mit Eiern sind über 300 Küchlein ein
Raub der Flammen geworden . Der von diesem Brand¬
unglück Betroffene ist hinreichend versichert . Die Ent¬
stehungsursache des Brandes ist bis jetzt noch nicht genau
ermittelt.

* Mannheim , 7 . April . Wegen einer Ohrfeige stürzte
sich gestern in der Neckarvorstadt die 18jährige Tochter des
Steindruckcrs Petzold vom 4 . Stockwerk auf die Straße.
Ihre Mutter hatte sie wegen ihrer Unbotmäßigkeit zur Rede
gestellt und ihr dabei eine Ohrfeige versetzt, was die Tochter
so in Aufregung versetzte, daß sie durch das offene Fenster
hinabsprang . Das Mädchen wurde mit schweren Arm - und
Beinbrüchen aufgehoben und ins allgemeine Krankenhaus
verbracht.

* Wie die Neue Bad . Landesztg . meldet , ist die Leder¬
fabrik von Hartmeyer in We «karstei « ach mit nahezu
800,000 Mk . Verbindlichkeiten zahlungsunfähig geworden.
Beteiligt sind hauptsächlich süddeutsche Firmen . So hat
ein Münchener Felllieferant 200,000 Mk . zu fordern , letzterer
hat sich ertränkr.

* Auf der Kehker Rheinbrücke unterhandelten letzten
Dienstag , nachmittags 5 Uhr , drei Herren eifrig . Zwei
lehnten an einem Pfeiler , während der dritte am Geländer
daneben stand . Zn einer vorübergehenden Dame sagten die
Beiden , daß ihr Begleiter absolut ins Wasser springen wolle,
worauf diese entgeguete , sie sollten dem Lebensüberdrüssigen
nur zusprechen , dann käme er schon wieder auf andere Ge¬
danken . Plötzlich schwang sich aber der Selbstmordkaudidat
übers Geländer , ließ sich langsam hinab und sprang in den
Rhein . Er schwamm noch mit hochgehaltenem Kopf ein
Stück weit und verschwand dann in den Wellen . Der Er¬
trunkene war ein etwas korpulenter schwarzer Herr . Als
er untergesunken war , sagten seine beiden Begleiter , er sei
gut aufgehoben , worauf sie sich entfernten und nicht mehr
gesehen wurden.

* In drei Dampfbooten gelangten am Samstag früh in
oussanz von Bregenz her über 1000 Italiener an , welche

in Extrazügen nach Mannheim weiterbefördert wurden.
Am Donnerstag , wo 500 Mann und am Mittwoch , wo
800 Mann ankamen , ja , sogar am Ostermontag mußten
Extrazüge zur Bewältigung dieses mächtigen Einwanderer¬
stroms abgelassen werden . Der Durchzug von Italienern
hat dieses Jahr in Konstanz die Zahl von 20,000 Mann
bereits überschritten.

* München , 7 . April . Der Abgeordnete Pichler be¬
rechnet in der „ Donauzeitung " das Defizit des bayerischen
Budgets auf rund 5 Millionen Mark.

* In Langwadeo an der Bergstraße war über Ostern
der pensionierte Gymnasiallehrer Dr . Ahlheim zu Besuch.
Dort handhabte er ein geladenes Gelvehr , das losging und
das im Bett liegende 7jährige Töchterchen des Peter Weid¬
mann auf der stelle tötete.

* Kassel , 7 . April . Der Bauer Samm im Nachbar¬
dorfe Niederzwehren , der dem Liebhaber seiner Tochter auf-

„ So ? " sagte Lene und hielt einen Augenblick das
Weberschiffchen fest , ehe sie es wieder mit einem geschickten
Wurf aus der Hand sausen ließ . „ So? Meinst du wirk¬
lich, Stina ? Ich glaub 's nicht .

"

„ Und ich , ich glaub
's doch ! " rief Stina . „ Und der

Michel glaubt es auch ! Er wird noch heute kommen, um
alles mit dir und deinem Vater abzusprechen .

"

„ Abzusprechen ? Was denn ? " fragte Lene.

„ Ach — thu ' doch nicht so ! Von wegen eurer
Heirat, " lachte Stina . „ O , ich , freue mich schon auf die

Hochzeit , wie auf 's liebe Christfest .
"

„ So hast du doch etwas davon ! " sagte Lene lakonisch.
„ Laß dir daran genügen ; denn eine zweite Freude wird es

für dich bei meiner Hochzeit nicht abwerfen .
"

„ Wie ? " rief Stina , augenscheinlich eingeschüchtert,
„ glaubst du denn nicht an die Prophezeiung der alten
Urte ? "

„ Wie kann ich an etwas glauben , was ich noch nicht
einmal gehört habe ? " rief Lene lachend.

„ Richtig ! Du weißt noch nicht . . . Nun , dann
höre: Die alte Grinus hat mir gestern für dich Karten

legen müssen und da hat sich
's so klar wie Brunnenwasser

herausgestellt , daß ein gewisser Jemand , den du von Kind¬
heit auf kennst, mit dem du zur Schule gegangen bist und
den du gar oft ausgescholten hast , dein Ehegesponst werden
wird ! Und wer anders kann das sein, als mein Bruder,
der Michel ! — Früher habt ihr euch ganz und gar nicht
leiden können , du und er ! Aber so etwas ändert sich.
O , ich erinnere mich noch ganz genau , wie böse du auf
den Michel warst damals , als er dem schwarzen Tobbi das

Tintenfaß über den Kopf ausgoß . Weißt du es noch , Lene? "

„ Ob ich 's noch weiß ? " entgegnete diese. „ Stina,
so etwas vergißt sich nie wieder . Aber damit du es nur
weißt : gerade so wie damals , denke ich auch jetzt noch über
deinen Bruder ! Was die alte Urte aus ihren dummen
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lauerte , schoß auf diesen in der Dunkelheit , traf aber dessen
Freund , den Bahnarbeiter Homburg , der sofort tot war.

* Um die neue russische Anleihe , die soeben aufgelegt
worden ist , hat sich die deutsche Bank - und Kapitalistenwelt
förmlich gei issen . Der Zeichnungscrfolg hat alle Erwartungen
weit übertroffen , die Anleihe ist so oft überzeichnet worden , daß
jeder Zeichner nur Bruchteile seiner Bestellungen erhält . Wie
gemeldet , steht schon wieder eine neue russische Anleihe , die gleich¬
falls in Deutschland untergebracht werden soll , in Aussicht.

ff Hannover , 8 . April . Das Glückwunschtelegrammdes
Kaisers an den Grafen Waldersee lautet : „ Zu Ihrem Ge¬
burtstag sende Ich Ihnen Meine herzlichsten Glück- und
Segenswünsche . Möge Gottes Hand Sie Mir und dem
Vaterlande noch lange in voller Frische erhalten . Wilhelm .

"
* Wremerhcve « , 6 . April . Die Erde ist so klein ge¬

worden , daß man sich auf ihr nicht sicher verbergen kann.
Unter den gestern mit dem Reichspostdampfer „ Homburg"
heimgekehrten Truppen befand sich auch ein Deserteur , der
vor 10 Jahren von einem badischen Truppenteil flüchtig
geworden war . In Schanghai hat ihn sein Geschick ereilt.
Er wurde hier von 2 Mann des badischen Leibgrenadier¬
regiments aus Karlsruhe in Empfang genommen.

* Hamburg , 6 . April . Einem Schwindel sind zwei
hiesige große Fruchthändler zum Opfer gefallen . Sie
haben sich von zwei Gaunern , die den Namen des bekannten
Apfclsinenhändlers Barone aus Palermo - mißbrauchten,
mittelst gefälschter Connossemente düpieren lassen und eine
angebliche Ladung von 2000 Kisten der schmackhaften Süd¬
früchte mit zirka 13,000 Mk . bevorschußt . Die Gauner
sind mit ihrer Begleiterin , einer Französin , flüchtig ge¬
worden . Man nimmt an , daß sie sich entweder nach Paris
oder über Holland nach Amerika begeben wollen . Ueber
die Einzelheiten des Betruges berichten die „ Hamb . Nach .

" :
Gegen Ende vorigen Monats tauchten hier zwei elegante
junge Südländer auf , die stets von einer jungen Französin
begleitet waren . Die beiden Herren nannten sich Guiseppe
und Francesco Barone und gaben an , aus Palermo zu
stammen , wo sie große Apfelsinenplantagen besäßen . Sie
machten zwei hiesigen bekannten großen Fruchthändlern
ihren Besuch und boten ihnen eine Sendung von 2000
Kisten Apfelsinen zum Kauf an , die teils mit dem Sloman-
dampfcr „ Asti " kämen , teils gerade verladen würden . Da
sie die bezügl . Connossemente vorlegten , nahmen die Ham¬
burger Kaufleute keinen Anstand , den überaus günstigen
Kauf abzuschließen . Am Dienstag gelang es dann den
beiden Italienern , ihre neuen Geschäftsfreunde zu bewegen,
ihnen auf die Kaufssumme einen Vorschuß zu geben , und
zwar erhielten sie 7671 Mk . und 5000 Mk . Heute stellte
es sich nun heraus , daß die Händler zwei Gaunern in die
Hände gefallen waren , die mit gefälschten Connosfementen
gearbeitet hatten . Es wurde sofort Anzeige erstattet , je¬
doch hatten die Schwindler Hamburg bereits verlassen.
Auf Grund verschiedener Wahrnehmungen besteht die Ver¬
mutung , daß die Schwindler sich entweder nach Paris oder
Holland begeben haben.

fckes
* Wien , 8 . April . Heute wird das Parlament wieder

eröffnet . Die politische Lage wird als sehr gespannt be¬
zeichnet und die Arbeitsfähigkeit des Hauses wird bezweifelt.
Die deutsche Volkspartei beschloß den Eintritt in die schärfste
Opposition und die Zurückweisung aller Kompromißanträge
in der Cilli - Frage . Doch werden seitens einflußreicher
Kreise die Bemühungen fortgesetzt, diesen Beschluß rückgängig
zu machen.

* Aus der Schwel ; . Ein großer Erdrutsch ging über
das Thal nieder , in welchem das Dorf Ormont in Wallis
liegt . Das Dorf wurde vollständig vom Verkehr abgeschnitten.
Aus der ganzen Schweiz werden noch immer mächtige
Lawinenstürze gemeldet , die vielfach Straßen usw . zerstörten .

'

ff LnremLurg , 8 . April . In der heutigen Sitzung der
Deputiertenkammer machte der Staatsminifter Eyschen fol¬
gende Mitteilung : Der Gesundheitszustand des Großherzogs
lege ihm große Schonung auf . Andererseits wolle er eine
Störung der ganzen Staatsgeschäfte vermeiden . Er ernannte
daher kraft der Verfassung den Erbgroßherzog zu seinem
Statthalter . Der Erbgroßherzog nahm die Mission an.
Er läßt die Kammer ersuchen, einen Ausschuß zu ernennen,
in dessen Hände er den vorgeschriebenen Eid leisten will.
Die Kammer loste darauf eine Kommission von 7 Mit¬
gliedern aus.

* Jarls , 3 . April . (Ersinderschicksal .) Vor einigen
Tagen ist ein Mann gestorben , der mit Ehren zu den
Leuten der Wissenschaft hätte gezählt werden können , wenn
er nicht durch ganz eigenartige Umstände zum Verbrechen
und zum Mord verleitet worden wäre . Viktor Mimault
war in Maille , im Departement Vienne , geboren . Er machte
den Krieg von 1870 als Offizier mit und zeichnete sich
auf den Schlachtfeldern durch große Tapferkeit aus , nach
dem Friedensschluß nahm er seine frühere Beschäftigung in
der Telegraphenverwaltung wieder auf und konstruierte , ohne
sein Amt zu vernachlässigen , in den Mußestunden einen
Apparat , der ihn schon seil langer Zeit beschäftigte und der
mehrere Telegramme auf einmal zu übertragen gestattete;
im Jahre 1874 ließ er sich sein System patentieren . Zu
derselben Zeit studierte ein anderer Telegraphenbeamrer
namens Gandot ein ähnliches System und fand gleichfalls
das Mittel , mehrere Telegramme gleichzeitig auf einem
Draht zu trausmittieren . Auch Gandot nahm ein Patent
und führte den Apparat einer Kommission von Fachmännern
vor ; die neue Erfindung wurde dann auf der Ausstellung
von 1878 gezeigt und vom Staate angekauft . Gandot er¬
hielt die große Medaille und natürlich auch pekuniäre Vor¬
teile, die jedoch nicht so bedeutend gewesen sein sollen , wie
man ursprünglich annahm . Gandots Erfolge erregten den
Zorn Viktor Mimaults , der bald zu verbreiten begann , daß
der andere sich seine Idee angeeignet habe , von der er tat¬
sächlich in seiner Eigenschaft als Telegraphenbeamter Kennt¬
nis erlangt hatte . Auf Vermutungen dieser und ähnlicher
Art gestützt, wandte sich Mimault an die Gerichte ; er ge¬
wann den Prozeß in erster Instanz , verlor ihn aber in der
Berufungsinstanz . Das zweite Urteil wurde zwar wegen
eines Formfehlers gleichfalls kassiert, aber der Gerichtshof
in Amiens entschied als letzte Instanz , den Prozeß endgültig
zu Ungunsten des Klägers . Trotzdem zahlte die Telegraphen¬
verwaltung dem Erfinder Mimault eine Entschädigung von
8000 Franks , damit er auf weitere Ansprüche gegen den
Staat verzichte . Mimault wollte sich aber nicht zufrieden
geben und Prozessierte immer weiter , dis ihn im Jahre 1885
der Kassationshof mit allen Klagen abwies . Ec hatte in¬
zwischen seinen Apparat bedeutend vervollkommnet und
erhielt sogar vom Staate zu diesem Zwecke ansehnliche
Unterstützungen , aber da ihm die öffemliche Anerkennung
fehlte , wurde er immer verbitterter und verfolgte schließlich
den Direktor der Telegraphenschule , Raynaud , mit einem
wilden Haffe . Er behauptete , daß dieser Mann ihn unter¬
drücke , während er Gandot in jeder Hinsicht fördere und
bevorzuge . Mimault beschloß sich zu rächen und schoß
eines Tages den Direktor Raynaud auf offener Straße
nieder . Am 20 . Juli 1888 stand der Mörder vor den Ge¬
schworenen . Mimault wurde zu zehn Jahren Zwangsarbeit und
zu zwanzigjähriger Verbannung verurteilt . Vor einigen
Wochen wurde ihm der Rest der Verb , unungsstrafe im
Gnadenwege erlassen . Frühere Kollegen , dre ihn bis zuletzt
für ein Opsir unsauberer Machenschaften hielten , veran¬
stalteten eine Gcldsammlung , um ihm die Heimkehr nach
Frankreich zu erleichtern . Aber die Begnadigung war zu
spät gekommen. Mimault starb in der Strafkolonie und
hat seine Heimat nicht wieder gesehen.

* Haag , 7 . April . Die europäischen Burendelegierten

haben aus Südafrika einen Bericht erhalten , wonach die
Engländer im westlichen Transvaal gegen eine Reihe prote¬
stantischer Geistlicher in grausamster Weise vorgegangen
find . Die Häuser derselbcn wurden niedergebrannt , die
Kirchen zerstört und unter nichtigem Vorwände wurden hohe
Steuern auserlegt.

* Amsterdam , 7 . April . Die Frage einer Postunion
zwischen Holland und Deutschland , die von der Utrechter
Handelskammer neuerdings wieder angeregt worden ist,
wird Gegenstand der Besprechung in einer Handelskammer¬
konferenz sein, die in Arnheim oder Utrecht stattfindet . Die
Einladungen sind von der Utrechter Handelskammer an
die Kammern von Amsterdam lind Rotterdam , sowie an die
Provinzialhauptstädte bereits ergangen.

* London , 7 . April . „ Daily Expreß " meldet aus
Petersburg : In Rußland herrscht seit einigen Tagen eine
wahre Schreckensherrschaft infolge der zahlreichen Attentate
gegen höhere Beamte . In amtlichen Kreisen verschweigt
man diese Attentate vollständig . Die Zeitungen dürfen
nichts darüber bringen . Es finden jedoch täglich zahlreiche
Verhaftungen statt . Gegen den Gouverneur von Finnland,
General Bobrikow , wurden in einer Woche drei Attentate
verübt , wobei er einmal leicht verletzt wurde.

* London , 7 . April . Lord Kitchener telegraphiert aus
Pretoria vom 6 . April : Buren -Kommandant Kruitzinger
wurde freigesprochen . Er wird als gewöhnlicher Kriegs¬
gefangener behandelt.

ff London , 8 . April . Der frühere liberale Minister
Lord Kimberley ist heute gestorben.

* London , 8 . April . 22 Personen haben bis jetzt
beim Glasgower Unglück ihr Leben verloren . 165 Verletzte
befinden sich in den Hospitälern . Von den Verwundeten
ist ein halbes Dutzend schwer verletzt und diese sind noch
immer bewußtlos , so daß jeder Zeit der Tod eintreten kann.
50 weitere Verletzte haben in ihre Wohnungen

'
gebracht

werden können.

Handel und Verkehr.
* (Kotz .) Ter Stangenverkauf des Reviers Pfalzgrafenweiler

am 4. April hatte folgendes Ergebnis : a) Baustangen (sichten)
615 !St . I . Kl., Erlös für je 1 St . 164 Pfg ., 103 »/», 369 II ..
113 Pfg . , 102 »/», 156 III . 71 Pfg . , 119 «/», (tannen ) 226 I., 159 Pfg .,
110 »/,„ 312 II ., 113 Pfg ., 113 », », 197III . 50 Pfg ., 100 «/» ; b) Hag¬
stangen (sichten) 175 II . , 72 Pfg . , 120 «/», 247 III ., 48 Pfg ., 120 »/» ,
26 I V., 20 Pfg ., 100 °/«, (tannen ) 65 II ., 40 Pfg ., 100 °/», 424 III .,
32 Pfg ., 128 » », 54 IV . , 24 Pfg, , 160 «/» ; o) Hopfenstangen (sichten)
270 I . , 40 Pfg ., 100 » », 490 II ., 31 Pfg ., 102 °/», 520 IV ., 21 Pfg .,
138 ° », 1530 V. , 14 Pfg ., 135 °, », (tannen ) 280 II . , 29 Pfg . , 95 « » ,
680 II . , 23 Pfg ., 91 »/» ; ä) Rebstecken 5995 I., 8 Pfg . , 138 ° ».
8215 II ., 5 Pfg . , 126 »/», 6595 Bohnenstecken 2 Pfg ., 100 «/». Ge¬
samterlös 112 «/». (Gr .)

* Stnltqart , 7 . April . (Landesprodukten -Börse .) Mel .i-
preise Pr . 100 Kilogr iukl . Sack : Mehl Nr . 0 : Mk . 29 bi -
29 .50 , dro . Nr . 1 : Mk . 27— 27 .50 , dto . Nr . 2 : Mk . 25 .5"
bis 26 , dto . Nr . 3 : Akk. 24 — 24 .50 , dto . Nr . 4 : Mk . 2 t
bis 21 .50 . Suppengries 29 — 29 .50 . Kleie Mk . 9 .50.

* Stuttgart . 5 . April . (Schlachtviehmarkt .) Preise für
Vs Kgr . Schlachtgewicht : Ochsen 69 — 70 Pfg ., Farren
(Bullen ) 52 — 54 , 50 — 52 Pfg ., Kalbeln (Färsen ) , Kühe
61 — 63 , 56 — 61 , 54 — 56 , 35 — 40 Pfg ., Kälber 85 — 88,
80 — 85 , 70 — 80 Pfg . , Schweine 63 — 65 , 60 — 63 Pfg .,
Sauen und Eber 56 — 58 , Verlauf des Marktes : langsam.

* Wetigheim , 3 . April . Der heutige Markt war mit
500 Stück Vieh befahren , der Handel ging ordentlich . Es
kamen Ochsen nach Mainz , Magdeburg und Hannover , Kü:
und Rinder nach Baden und in die Pfalz . Gewicht uns
Preise wie folgt : 1 Paar Ochsen : 1490 Kilo 930 Mark,
1360 Kilo 900 Mark , 1585 Kilo 1100 Mark , 1400 Kilo
910 Mark , 1485 Kilo 1020 Mk . ; 1 Rind : 310 Kilo 165
Mark , 430 Kilo 248 Mk ., 425 Ktlo 230 Mk.

Verantwortlicher Redakteur : W . Rieker, Altensteig.

Karten sich zusammengereimt hat , ist mir ganz gleichgültig.
Ich thue darum doch, was ich will ! Sag ' das deinem
Bruder , und wenn er sich den albernen Schnickschnack mit
der Kartenlegerin etwa gar ausgedacht oder zurecht gemacht
hat , um die vermögliche Lene — die Erbin des Pergitter
Großbauern — mit diesem Köder zu fangen , so hat er sich
arg verrechnet . Ich mag ihn nicht — und wen man nicht
mag , den heiratet man nicht ! "

Stina zupfte verlegen an ihrer Schürze . Sie befand
sich in einer üblen Lage . Ihr Bruder hatte allerdings mit
der alten Urte jene Kartenschlägerei verabredet : vermutlich
nur die Thatsache , gewiß nicht das Ergebnis , das konnte
Stina doch unmöglich glauben!

Der Michel hatte auch seine Schwester heut zur Lene
geschickt und so ziemlich jedes Wort vorgeschrieben , was
sie sagen sollte . Nun war Stinas Sendung gänzlich miß¬
glückt !

Was würde Michel dazu sagen , der schon seiner Sache
so gewiß zu sein glaubte?

Und was sollte Stina selbst jetzt in diesem peinlichen
Augenblick sagen?

Leye sah die Verlegenheit ihrer Freundin und kam
ihr zu Hilfe.

„ Stina, " sagte sie freundlich , „ laß dich nicht wieder
zu einer derartigen Botschaft gebrauchen . Du mußt doch
am besten wissen, wie ich über deinen Bruder denke ! So
lieb ich dich habe , daß ich den Michael nicht heiraten will
und kann , das hättest du dir an den Fingern abzählen
können .

"

„ Aber — hast du denn einen andern lieb , Lene ? "

„ Bewahre, " lachte Lene, „ mein Herz ist so frei , wie
der Vogel in den Lüften .

"

„ Dann ist 's gewiß , weil wir . . . weil wir nur die
Kinder eines kleinen Eigenkätners sind, " sagre Stina traurig.
„ Der Michel ist nicht einmal der Aelteste. Er erbt unfern

Hof nicht , und dein Vater , Lene , ist ein stolzer Mann . Er
hätte für sein einziges Kind am liebsten einen Gutsbesitzer,
oder zum mindesten einen seßhaften „ Herrnkerl " (Groß¬
bauer ) , damit du dereinst in einer schönen zweispäunigen
Kalesche fahren und eine Mamsell halten kannst , die dir
die Haushaltung führt . Ja , ja , das kennt man . Der Reiche
hat mit den Armen nicht gern etwas zu schaffen.

"

„ Rede nicht so , Stina , du machst mich böse," sagte
Lene sanft verweisend , und vom Webstuhl aufstehend , zog
sie die Freundin neben sich auf die Ofenbank . „ Laß uns
lieber von etwas anderem reden . Das mit dem Michel ist
nun abgemacht ! Für alle Zeit , hörst du ? Sag ' lieber , was
giebt 's Neues hier herum ? Ich komme nicht vom Hof fort
und der Vater erzählt mir nichts , gar nichts ! Da wird
man zuletzt neugierig wie eine Elster . Wie geht es der
armen Bernuteit aus Perdotten ? Ist ihr Arm wieder ge¬
heilt ? Und was schreibt die Mine Plernis aus Königsberg?
Hat sie einen guten Dienst gefunden bei der vornehmen
Gräfin mit dem kauderwälschen Namen ? "

Stina berichtete , was sie nur irgend wußte , vielmehr
natürlich , als Lene gefragt hatte . Ihr Zünglein war ein¬
mal gelöst.

„ Aber etwas ganz Neues kann ich dir auch noch
mitteilen, " sagte sie endlich , fast atemlos vom vielen und
hastigen Plappern . „ Denke dir , die Dvortschacks sind wieder
da ! Draußen auf der großen Rukischker Palwe haben sie
Halt gemacht . Seit sechs Jahren ließen sie sich hier in
der Gegend nicht sehen ! Nun aber spricht alle Welt von
ihnen und staunt , wie sehr sie sich ausgenommen haben.
Es ist ganz stattlich bei ihnen . Du mußt dir 's einmal an-
sehen ! "

„ Die Dvortschacks ? " fragte Lene nachsinnend . „ Ich
weiß von keinen Leuten , die so heißen .

"

„ Aber Lene ! " rief Stina . „ Du wirst dich doch auf
den kleinen schwarzen Tobbi besinnen können ? Wir sprachen

soeben erst von ihm , oder doch von der drolligen Tinten-
geschichte ! Der ist

's , der und sein Vater ! Die Mutter ist
tot ; sie liegt in Rukischken auf dem Gottesacker im „ Eckchen" ,
du weißt wohl ! "

„ Ich weiß ! " sagte Lene gedankenvoll . „ Daß des
Tobbi Vater „ Dvortschack " heißt , das hatte ich vergessen.
Also von denen sprichst du , Stina ? Sie sind wieder einmal
in unserer Nähe ? "

„ Ja, " bestätigte Stina . „ O , du glaubst nicht , was
für ein schöner Mann der schwarze Tobbi geworden ist.
Seine großen Augen funkeln wie die Kohlen im Feuer.
Man könnte sich fast vor ihm fürchten , so groß , so stattlich
und so schön ist er. Die Mädel sind alle ganz toll nach
ihm . Aber er, er sieht sie nicht einmal an ! Nur auf die
Kessel und Töpfe guckt er, die sie ihm hinaustragen an
sein Wagenhaus zum Ausbessern . Ich Hab s gestern früh
selbst erfahren , was für ein Brummbär der Tobbi ist.
Kaum aufgeschaut hat er. als ich ihn etwas fragte , und
dann hat er mir geantwortet , als habe er den ersten besten
Handelsmann vor sich und nicht . . .

" Sie stockte.
„ Und nicht eine schmucke , junge Dirne ! " vollendete

Lene lachend . „ O , das gefällt mir eigentlich vom Tobbi!
Es sieht ihm ganz ähnlich ! Uebrigens wird er 's nicht ver¬
gessen haben , wie sehr ihr ihn geneckt und gequält habt
als er mit uns zur Schule ging . Was hat er's nötig,
euch jetzt freundliche Augen zu machen ? "

„ Aber dir gegenüber hätte er das nötig ! " rief Stina.
„ Du , Lene, bist die einzige gewesen , die ihn immer in Schutz
genommen hat . Ich möchte Wohl sehen , was er für Augen
macht , wenn er dich einmal wiedersieht ! Komm '

, laß uns
zusammen hinausgehen auf die Palwe . Irgend eine Kleinig¬
keit kann man ja kaufen vom Dvortschack

'
schen Kram . Das

läßt sich im Haus oder in der Küche immer gut verwerten.
Und dann beobachte ich , ob der Tobbi dich wohl wieder¬
erkennt , und wie er sich dabei benimmt .

"
(F . f.)



Pfalzgrafenweiler.

Stammholz
Verkauf.

25 . April d . J .,mitt . 12Uhr
(nicln am 16 . April) i

werden im Rathaus j
645 JestrnLr . Lang¬
holz l - V. Klaffe

aas den GemeindewaldungenMühl¬
rain , Hasenberq, Schloßberg,Steinach,
Vörbächle, Reute, Beckewies und
Russenbusch verkauft.

Gemeinderat.

Altensteig.

Liiiale»
LVO ein breit per laufender!

Meter Mk. 3 —
empfiehlt

Christian Kraust.

Mtenkeig Stadt.
^ aus - Vebknuf.

Gottlieb Kempf, Rotgerbers Witwe hier, bringt am
Samstag den 12 . April 1902

nachmittags 6 Uhr
auf dem hiesigen Rathaus die im TannenblattNr. 49 näher beschriebenen
Gebäulichkeiten zum zweitenmal zur öffentlichen Versteigerung.

Die Gebäude werden einzeln oder im Ganze « abgegeben.
Zahlungsbedingungen sind günstig.
Bemerkt wird, daß sich das Wohnhaus für einen Gewerbetreibenden

eignen würde.
Bei annehmbarem Angebot erfolgt der Zuschlag sofort.
Kaufsliebhaber sind eingeladen.

Watsfchreiberei:
Stadtsch. Welker.

Altensteig.
Danksagung.

Für die zahlreiche!
Leichen - Begleitung!
unseres gel. Kindes

Martha
sowie für die vielen
Blumenspenden , die

Beileidsbezeug¬
ungen, den erhebenden Gesang
des verehrl. Liederkranzes und
die tröstenden Worte von Hrn.
Stadtpf . Breuninger am Grabe
sprechen ihren herzlichsten Dank
aus

die tiesbetrübtcn Eltern:
Carl Luz zur Linde

und Frau.

Gomvelscheuer.
Suche zum sofortigen Eintritt bei

dauernderBeschäftigung emenjüngeren
tüchtigen

Säger
welcher auf dem Bauholz - und
Walzengang gut bewandert ist

Friedrich Girrbach, z Krone
Sägewerkbrsitzer.

Gernsbach , im Murgthal.
Suche einen ordentlichen

Jungen
von achtbaren Eltern, welcherLusthat,
die Brot - und Feinbäcker«
gründlich zu erlernen. Eintritt sofort

Johs . Henkele
Brot- und Feinbäckerei.

Vis väevste aller
Lotterien ist aie

Krosse Klullgsrler
LH wollene

> > N » snlsoslick des

Aslning gaesntieet 23 . Lpril 1992.

224!
soooö dssi»

kielck.
Asuplgvnninnv -

» 40000, » 10000 eio
Lose L 2 ö/l ., 6 üose tt IVt.,
11 böse 20 tVt. ? orto u . tosie 25 ? k
li! derieiie» ümii süe lozserclislls, <»li
kkenk . reifen , Sluklgsnl

OLiuiIöigtr . so und
1. Svli«»si «:>rsnk,

Zu haben bei
W . Rieker, Buchdruckerei.

ES lohnt sich vor Ankauf emeS

siinaerwagenz
den neuesten Katalog mit überraschend billigen
Preisen gratis zu verlangen von

Gull . Schalter L Oo.
NonllLn; L, MsrlrrltäNe s.

Wildberg.

Nadelstammholz-Verkauf.
Das in den Stadtwaldungen Schwarzen¬

bach , Langenhalde und Klengel angefallene
Langholz mit zusammen 195,72 Fm. kommt
unter den allgemein üblichen Bedingungen
im Submifsionswkge zum Verkauf u . zwar:
I . Langholz:

10,20 Fm. I. Kl . , 12,77 Fm. II. Kl., 46,34 Fm . III. Kl., 109,77
Fm . IV. Kl . und 4,44 Fm. V . Kl.

II . Sägholz:
7,12 Fm . I . Kl ., 4,46 Fm . II . Kl . und 0,62 Fm . III . Kl.
Liebhaber werden eingeladen , ihre Offerte in ganzen und Zehntels-

Prozenten der Revierpreise des Focstbezirks Wildberg in geschlossenem
Couvert mit der Aufschrift : Offerte auf das Nadrlstamurholz der
Stadtgemeinde Wildberg bis spätestens

ANttrns ^ den 16 - s . Is.
vormittags S Uhr

zu welcher Zeit die Eröffnung der eingelaufenen Offerte, welcher die
Submittenten anwohnen können, stattfindet, bei dem Stadtschultheißenamt
einzureichen. Auszüge und Abschriften können bei rechtzeitiger Bestellung
von Unterzeichneter Stelle bezogen werden.

Waldmeisteramt:
Mangold.

Für Magenleidende
Allen denen, die sich durch Erkältung oder Ueberladung des I

Magens, durch Genuß mangelhafter , schwer verdaulicher, zu!
heißer oder zu kalter Speisen oder durch unregelmäßige

^Lebensweise ein Magenleideu , wie : MageuLatarrH, Magen-
Krampf, Magenjchmerzen , schwere Verdauung oder Ver¬
schleimungzugezogen haben, sei hiermit ein gutes Haus¬
mittel empfohlen , dessen vorzügliche heilsame Wirkungen
schon seit vielen Jahren erprobt sind Es ist dies das bekannte

Verdauungs - und Alntretaigungsmittel , der

Kiißkli WMM M »ier-Mil
Dieser Kräuterwein ist aus vorzüglichen , heilkräftig !

befundene » Kräutern mit gutem Wein bereitet und stärkt >
usd belebt dev ganzen Verdanungsorgauismns des!
Menschen, ohne ein Abführmittel z« sein. Kräuterwein be
seitigt alle Störungen in denMutgefäßeu , reinigt das Wut l
von allen verdorbenen , krankmachendeaStoffe » und wirkt!
fördernd auf die Neubildung gesuudeu Mutes ^

Durch rechtzeitige»« Gebrauch des Kräuter-Weiues werden !
Magenübel meist schon im Keime erstickt . Man sollte also I
nichtsäumen, seine Anwendung allen anderen scharfen, ätzenden I
die Gesundheit zerstörenden Mitteln vorzuziehen . Alle Symp¬
tome , wie : Kopfschmerzen , Ausstößen , Sodöleuaen-

! MähNLgeu, Aebelkeilmit Krbrechea, die bei chronischen,
s (veralteten) Wagealeiden um so heftiger auftreten, werden!

oft nach einigen Mal Trinken beseitigt.
und deren unangenehme Folgen, I
wie Beklemmung , Kolikschmerzen,

Herzklopfen , Schlaflosigkeit, sowie Blutanstauungen in
Leber , Milz und Pfortadersystem (Hämorrhoidalleiden)

! werden durch Kräuterwein rasch u . geliud beseitigt. Kräuter!
Wein behebtjedwede Aaverdaulichkeit , verleiht dem Ver-

! dauungssystem einen Auffchwung u . entferntdurch einen leichten !
! Stuhl alle , untauglichen Stoffe aus dem Magen u. Gedärmen.
Hageres , bleiches Aussehen , Blutmangel,

sind meist die Folge schlechter Verdauung , mangel-
INUHrafrUNg Hefter Blutbildung und eineskrankhastenZustandes

! derLeber. Beigänzlicher Appetitlosigkeit unternervöser Ab - >
Spannung u. Gemütsverstimmung , sowie häufigen Kopfschmerzen ,

^

schlaflosen Nächten siechen oft solche Kranke langsam dahin.
Wx - Kräuter-Wein giebtder geschwächten Lebenskrafteinen frischen !

Impuls . MW- Kräuterwein steigert den Appetit, befördert Verdauung
und Ernährung , regt den Stoffwechsel kräftig an , beschleunigt u. ver¬
bessert die Blutbildung ' beruhigt die erregten Nerven und schafft dem!
Kranken neue Kräfte und neues Leben . ZahlreicheAnerkennungen
und Dankschreiben beweisen dies.

IKräuter - Wettt ist zu haben in Flaschen L ^ 1,25 und
! ,75 in Alteustei« , Vfakzgrafeawetler, Uagolo , Haiter-
iiach , Wildberg , Miersbronn , Feiuach , Kalw , Hutiagea,
Lorv, Vorulletten, Zsreadeustadtu . s . w . in den Apotheken.

Auch versendet die Firma „Hubert Ullrich , Leipzig,
IWeststraße 82 " 3 oder mehr Flaschen Kräuterwein zu Origmalpreisen

nach allen Orten Deutschlands porto- und kistefrei.
Wk " Mor Nachahmungen wird gewarnt .

"WK
Man verlange ausdrücklichKubsrt Hlawcy ' fchen Kräuterwein.

Mein Kräuterwein ist keinGeheimmittel; seineBestandteile sind : Malaga¬
wein 4500 , Weinsprit 1000 , Glycerin 1000 , Rotwein 2400 , Ebereschen-
sast 1500 , Kirschsaft3200 . Fenchel, Anis , Helenenwurzel, amerik . Kraft¬

wurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel -»» 100.

Altensteig.

Trauer-Anzeige.
Tiefbetrübt machen wir Verwandten , Freun¬

den und Bekannten die schmerzliche Anzeige, daß
unser lieber Vater, Groß - und Schwiegervater
und Bruder

Friedrich Mocheiv
Bäckermeister

heute Mittwoch früh Vz3 Uhr nach längerem
Leiden im Alter von 61 Jahren sanft in dem
Herrn entschlafen ist.

Die Beerdigung findet am Freitag nachmittag um
2 Uhr statt?

Um stille Teilnahme bittet im Namen der trauernden Hinter¬
bliebenen

der Sohn:
Ernst Wochele.

Altenstetg.
W Praktisch entworfene

sind zu haben L Stück 5 Psg bei
w . Sieker

Buchdruckerei.

Eine kleine

Schlafftelle
hat billig
zxpr vermiete». ^

Wer ? — sagt die Red.
Alteaffetg.

Hlkidkchch
garantiert rein , verkauft

Frau Gottlob Theurer.
Wnreck.

6V Zentner

Ackerheu und
Oehmd

hat z« verkaufe«
M . Kappler

zur Krone.

Altenfteig.
Neue ägyptische

Surck ekemiscke Msl/ren a!§
vollkommen rein neulrsl unS

errtklsrrls Anerkannt.

Für die

Kirchheimer Rasenbleiche
nehmen Bleichgegeastände unter Garantie für tadellose Raturbleiche
entgegen

die Agenten.

Notiztafel.
Das Forstamt Calmbach verkauft

Samstag 19 . April , KN 2 Uhr
auf dem Rathaus in Calmbach
ein größeres Quantum Tannen-,
Forchen- und Laubholz -Stamm-
holz.

Das ForstamtWildbad verkauft am
15 . April , 10 i/z Uhr auf dem
Rathaus in Wllddad 1519 St.
forchene und tanneue Stämme.

Ans Staatswald Schloßberg des
Forstamrs Nagold kommt am
12 . April, 1 Uhr zum Verkauf:
178 Stuck Nadelholz-Langholz,
7 St . Sägholz ; Nadelholz Rm.
6 Prgl . , 67 Anbruch, 1 unauf-
bercitetes Stockholz ; 10 eichene,
15 Weichlaubholz , 1665 Nadel¬
holz - und 115 Grötzelreis-Wellen.

Das Gasthaus z. Stern samt Zu¬
gehör in Pfalzgrafenweiler kommt
am 12 . ds ., 3 Uhr erstmals zum
Verkauf.

Arnchtpreife.

Dinkel neuer
Weizen .
Gerste .
Haber .
Mühlfrucht
Bohnen .
Wicken .
Erbsen .

Nagold , 5. April.
. 6 70 6 43
. 9 40 9 38

. . 8 60 8 37
, . 8 70 8 28

. 8 40 8 35
, g — 7 63

, . - 10 —

. . - 9 —

6 35
9 30
8 20
7 80
8 30
7 50

empfiehlt
G . Strobel.

bestes Waschmittel!
kÄdriüsnt: Ls6 SenliwwnOoppmgsn.

Calw , 5. April.
Dinkel neuer . . . 6 60 6 54 6 50
Haber neuer . . > 8 60 8 40 7 80

Tübingen , 4. April.
Dinkel neuer . . 13 50 13 31 12 90
Haber neuer . . 17 20 16 57 16 12
Kernen . . . . - 18 — -
Gerste . . . . 15 32 15 28 14 82
Mischling . . . 17 - 16 90 16 80

Famittennachrichte ».
Werkobte : Karl Guckelberger , Freuden¬

stadt mit Rosine Frey , Klosterreichen¬
bach.

Kefforberre : Stuttgart : Ewald Schlundt,
Kaufmann.

Stuttgart : Richard Müller, Kaufmann,
38 Jahre.
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